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Am Bayerischen Geologischen Landesamt wurde in Zusammenarbeit mit der Firma BEAK Consul-
tants GmbH ein Fachdatenmodell zur Ablage hydrogeologischer Kartendaten in einer Flächendaten-
bank entwickelt. Die Umsetzung erfolgte zunächst prototypisch auf Basis einer ArcGIS 8.2-Extension 
unter Verwendung der Geodatabase als Datenbank für die Verwaltung der relational verknüpften Ge-
ometriedaten. Die Verwaltung der Schlüssellisten einschließlich der hydro-geologischen Generalle-
gende erfolgt in einer externen MS Access Datenbank.  

Die Tragfähigkeit des Fachdatenmodells, insbesondere im Hinblick auf die Konsistenz der Datenstruk-
turen, und damit die objektübergreifende Recherchierbarkeit der Flächendaten konnte mit der Anwen-
dung nachgewiesen werden. Das Datenmodell soll nun auf das Bodeninformationssystem Bayern ü-
bertragen werden. 

 

1 Einleitung 
Aufgrund eines Landtagsbeschlusses wurde 
durch das Bayerische Geologische Landesamt 
(BayGLA) die hydrogeologische Landesaufnah-
me in jüngerer Zeit deutlich intensiviert. In ver-
schiedenen Projekten werden derzeit bis Ende 
2006 insgesamt 47 Kartenblätter hydrogeologi-
scher Karten im Maßstab 1: 50.000 bearbeitet. 
Einschließlich der bereits vorliegenden Karten 
entspricht dies etwa 40 % der Landesfläche. Bis 
zum Jahr 2015 soll die hydrogeologische Lan-
desaufnahme Bayerns flächendeckend abge-
schlossen werden. Die hierdurch in den nächsten 
Jahren anfallenden großen Mengen an Flächen-
daten müssen in geeigneter Weise bearbeitet, 
verwaltet und den Nutzern zugänglich gemacht 
werden. Hierfür bietet sich der Aufbau einer 
Flächendatenbank an. 

2 Anforderungen 
Die Bearbeitung der Hydrogeologischen Karten 
1:50.000 (HK50) erfolgt durch die Sachbearbei-
ter digital mittels GIS im Rahmen von Einzel-
platzanwendungen. Die einzelnen Informations-
ebenen der Karten sollen nach ihrer Fertigstel-
lung in das Bodeninformationssystem (BIS) 
Bayern übernommen werden. Die Anforderun-
gen an ein modernes, nicht ausschließlich auf die 

Karte als Darstellungsmedium fixiertes Informa-
tions- und Auskunftssystem sind umfangreich: 

• Strukturierte Ablage der Flächen- und Li-
niendaten mit den dazugehörigen Eigen-
schaften als Grundlage für Datenabgabe und 
kartographische Aufbereitung 

• Flächendeckende Konsistenz der Datenstruk-
turen 

• Blattschnittfreiheit und projektübergreifende 
Recherchierbarkeit 

• Abbildung der Zusammenhänge von Gestein 
und Grundwasser mit ihren komplexen Be-
ziehungen sowie des 3-dimensionalen Cha-
rakters hydrogeologischer Sachverhalte  

• Bereitstellung von Schnittstellen für die Wei-
terverarbeitung 

Die unterschiedlichen Informationsebenen sollen 
sowohl als Ausdruck als auch digital ausgegeben 
werden können. Diese Konzeption trägt der Tat-
sache Rechnung, dass die digitale Abgabe hyd-
rogeologischer Daten, z.B. für die Übernahme in 
numerische Grundwassermodelle, immer mehr in 
den Vordergrund rückt. 

Gleichzeitig sollen die Sachbearbeiter durch die 
Bereitstellung geeigneter Werkzeuge bei der 
Erstellung konsistenter Flächendaten unterstützt 
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werden. Diese ergänzen die üblichen GIS-
Funktionalitäten und ermöglichen z.B. den Im-
port geologischer Eingangsdaten, die Fläche-
nattributierung mit Einheiten einer hydrogeologi-
schen Generallegende, Erstellung von Relatio-
nen, Recherchen, usw. und stellen Funktionen 
zur Integritäts- und Plausibilitätsprüfung mit 
einer zentralen Schlüssellistenverwaltung bereit. 
Die Projektdaten werden während der Bearbei-
tungsphase außerhalb des BIS bearbeitet und 
sollen nach Beendigung der fachlichen Bearbei-
tung mit möglichst geringem Aufwand in das 
BIS Bayern importiert werden. 

3 Fachliche Beschreibung des 
Datenmodells 

Am BayGLA wurden zusammen mit der Fa. 
BEAK als externem Partner im Rahmen einer 
Grundlagenstudie Arbeitsabläufe und Produkte 
der hydrogeologischen Kartierung analysiert und 
ein Datenmodell zur Abbildung der relationalen 
Zusammenhänge der unterschiedlichen Informa-
tionsebenen der hydrogeologischen Karte erar-
beitet  (BEAK CONSULTANTS GMBH 2002).  

Die Arbeiten stützten sich auf die Konzepte in 
AG FIS HYDROGEOLOGIE DER GEOLOGISCHEN 
LÄNDESÄMTER (1997) sowie den Vorgaben in 
AD-HOC-ARBEITSGRUPPE HYDROGEOLOGIE 
(1997). Ferner wurden die Ansätze in SCHLIMM 
(1996) und RICHTER et al. (2001) berücksichtigt. 

Die Umsetzung des Datenmodells erfolgte in 
mehreren Stufen: Zunächst wurde eine prototypi-
sche Version zur Ermittlung der Tragfähigkeit 
des Konzepts unter Nutzung von Standard-
Software (MS Access, ArcGIS 8.2) entwickelt 
(Abbildung 1). Diese wurde dann bis zu einer 

produktionsfähigen Version als Einzelplatzan-
wendung ausgebaut, die dem Sachbearbeiter die 
für seine Arbeit notwendigen Werkzeuge bietet 
(BEAK CONSULTANTS GMBH 2003).  

Das Gesamtsystem besteht aus den folgenden 
Applikationen: 

Datenbankanwendung „Schlüssellistenverwal-
tung und Generallegende Hydrogeologie“.  

Die Datenbankanwendung (MS Access 2000) 
„Schlüssellistenverwaltung und Generallegende 
Hydrogeologie“ enthält die folgenden integralen 
Komponenten:  

• Access-Datenbank zur Verwaltung der Daten 
(Daten-.mdb) 

• Access-Datenbank mit Applikationslogik 
(Frontend-.mdb) 

Beide Komponenten sind miteinander verlinkt. 
Mit Hilfe der Datenbankanwendung können 
Schlüssellistentabellen und die Generallegende 
Hydrogeologie durch das BayGLA zentral admi-
nistriert werden.   

Applikation ArcGIS 8.2-Extension „Flächen-
datenbank Hydrogeologie“ 

Die Applikation für hydrogeologische Flächen-
daten wird als Extension in ArcGIS 8.2 geladen 
und erweitert dessen Funktionalität um spezielle, 
für die Attributierung und Verknüpfung der Flä-
chendaten notwendige Funktionen. Sie nutzt über 
ADO (Advanced Data Objects) die Schlüssellis-
ten der Datenbankanwendung „Schlüssellisten-
verwaltung und Generallegende Hydrogeologie“. 

4 Beschreibung der wichtigs-
ten Objektarten  

Die im Fachdatenmodell Hydrogeologie abzubil-
denden Objektarten ergeben sich aus den fachli-
chen hydrogeologischen Zusammenhängen, den 
Anforderungen der zukünftigen Nutzer an die im 
Informationssystem enthaltenen Daten und deren 
Recherchefähigkeit sowie die in den konkreten 
Karten abzubildenden Sachverhalte.  

Die Schaffung eines nicht ausschließlich auf die 
Karte als Darstellungsmedium fixierten Informa-
tions- und Auskunftssystems erfordert die Be-
rücksichtigung des 3D-Charakters der wesentli-
chen geologischen und hydro-geologischen 
Sachverhalte. Das Ziel der Schaffung eines re-
dundanzfreien relationalen Datenmodells, wel-
ches geeignet ist, die hydrogeologischen Sach-
verhalte als Grundlage für die Erstellung der 

Abb. 1: Systemarchitektur der Einzelplatzan-
wendung der Flächendatenbank für die 
hydrogeologische Karte von Bayern. 
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Fachdatenbank abzubilden, setzt die entspre-
chende Abstraktion der zu speichernden Infor-
mationen bis auf das für die Datenmodellierung 
notwendige Niveau voraus.  

Dementsprechend ist die allgemeinste im Da-
tenmodell darzustellende Einheit das 3D-
Geoobjekt (gleichzusetzen mit dem Begriff des 
Geoobjektes in der 2D-Welt). Dieses wird defi-
niert als Körper mit einer Gruppe gleicher Eigen-
schaften. Wesentlichstes Merkmal ist dessen 
(auch nur theoretische) räumliche Abgrenzbar-
keit gegenüber Nachbarkörpern. 3D-Geoobjekte 
können sich überlagern und auch durchdringen, 
ähnlich den verschiedenen auf thematischen 
Karten dargestellten Sachverhalten. 

Im Fachdatenmodell Hydrogeologie erfolgt eine 
grundsätzliche Trennung zwischen Gesteinskör-
per und Grundwasserkörper. Die Gesteinskörper 
geben dabei den Rahmen für die Grundwasser-
körper vor. Diese beiden Entitäten bilden die 
wesentlichen räumlichen Sachverhalte, deren 
räumliche Abgrenzung und Eigenschaften in der 
hydrogeologischen Kartierung ermittelt und dar-
gestellt werden. Die Beziehungen im Modell 
müssen die fachlichen Zusammenhänge zwi-
schen „Gestein“ und „Grundwasser“ abbilden 
und recherchierbar machen. 

Der Kern des Fachdatenmodells bildet sich aus 
folgenden fachlichen Beziehungen (Abbil-
dung 2):   

• Jeder Gesteinskörper einer hydro-
geologischen Einheit verfügt über n Flächen-
ausbisse (i.e. Darstellung des Gesteinskör-
pers als Fläche in einer festgelegten Projekti-
onsebene; z.B. oberer Grundwasserleiter), 
wobei auch Einheiten ohne Ausbissflächen 
abbildbar sein müssen.  

• Der Grundwasser-Leiterkomplex ist die 
Schnittmenge zwischen Gesteinskörper und 
Grundwasserkörper.   

• Ein oder mehrere hydraulisch in Verbindung 
stehende Gesteinskörper bilden einen 
Grundwasserleiterkomplex, wobei jeder Lei-
terkomplex einen Grundwasserkörper oder n 
Teile eines solchen (z.B. bei hydraulischen 
Fenstern) beinhaltet.  

• Jedem Grundwasserkörper können wiederum 
in der Zeit unterschiedliche Grundwasser-
stände zugeordnet werden. 

Die weiteren Objektarten wie z.B. hydro-
geologische Punktinformationen oder Gleichen-
pläne  sowie zusätzliche Attribute wie z.B. che-
mische und physikalische Eigenschaften der 
Grundwasserkörper oder der Gesteinskörper 
können problemlos an das Datenmodell ange-
koppelt werden bzw. sind als separate Datenmo-
delle abbildbar. Im Folgenden werden die wich-
tigsten Objektarten der Flächendatenbank be-
schrieben. 
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Abb. 2: Schematisches Datenmodell mit den wichtigsten Objektarten. 
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4.1 Hydrogeologische Einheit  
Die hydrogeologische Einheit (HGE) bezeichnet 
einen Gesteinskörper, der aufgrund seiner 
Petrografie, Textur oder Struktur im Rahmen 
einer festgelegten Bandbreite einheitliche hydro-
geologische Eigenschaften aufweist und durch 
Schichtgrenzen, Faziesgrenzen, Erosionsränder 
oder Störungen begrenzt ist. Die Bandbreite, 
innerhalb der ein Gesteinskörper als homogen 
betrachtet wird, ist in starkem Maße vom Bear-
beitungs- und Darstellungsmaßstab abhängig. 
Eine hydrogeologische Einheit kann bei Locker-
gesteinen aus einem einzelnen oder einem Kom-
plex von mehreren Sedimentationskörpern beste-
hen, bei Festgesteinen aus einer einzelnen 
Schicht oder einer Abfolge von Schichten ähnli-
cher Gesteinsausbildung und ähnlichen Durch-
trennungsgrades (AD-HOC-ARBEITSGRUPPE 
HYDROGEOLOGIE 1997). 

Das Ziel eines landesweit recherchierbaren hyd-
rogeologischen Kartenwerks in einer Flächenda-
tenbank erfordert die Erstellung einer Generalle-
gende für den jeweiligen Kartiermaßstab.  

Die Generallegende abstrahiert die realen Eigen-
schaften geologischer Körper auf das für die 
jeweilige hydrogeologische Aufgabenstellung 
erforderliche Maß. Die Legendeneinheiten wer-
den zur einheitlichen Attributierung aller in den 
Karten ausgehaltenen hydro-geologischen Ein-
heiten verwendet und enthalten als so genannte 
globale Attribute die wesentlichen geologischen 
und hydrogeologischen Eigenschaften der Ein-
heiten wie Stratigraphie, Petrographie, Gesteins-
art, Hohlraumart, Verfestigung, GwCharakter, 
hydrogeochemischer Gesteinstyp, kf-
Wertebereich. 

Eine solche Legende wurde bereits für die abge-
schlossene Kartierung des oberen Grundwasser-
leiters zur HÜK200 erstellt (BÜTTNER et al. 
2003). Für das Kartenwerk HK50 liegt ein Ent-
wurf vor, der erst nach Beendigung der flächen-
deckenden Kartierung von Bayern im Maßstab 
1:50.000 fertiggestellt werden kann. 

Der Begriff der hydrogeologischen Einheit exis-
tiert zunächst abstrakt ohne konkrete räumliche 
Zuordnung als „Legendeneinheit“. Der räumli-
che Bezug wird in einem zweistufigen Verfahren 
durch Zuordnung der hydrogeologischen Legen-
deneinheit zu mindestens einem dreidimensiona-
len Körper, welcher seinerseits über Ausstrich-
flächen an der Erdoberfläche verfügen kann (a-
ber nicht muss), hergestellt. Demzufolge besteht 
jede abstrakte hydrogeologische Einheit im Sinn 

des Legendenbegriffs aus n realen Körpern und 
jeder reale Körper kann m Ausstrichflächen ha-
ben.  

Dieses Verfahren ist von entscheidender Bedeu-
tung für die Zuordnung konkreter hydro-
geologischer Eigenschaften zu Ausstrichflächen 
und Körpern über die Attributierung mit den 
Generallegendeneinheiten sowie der Zuweisung 
von 3D-Eigenschaften (z.B. Isolinienpläne der 
Ober- und Unterkanten) zu Körpern und letzt-
endlich zur Herstellung der Recherchefähigkeit. 

Die räumliche Ausdehnung des Gesteinskörpers 
wird zum einen über die Verbreitungsflächen im 
Grundriss sowie durch die flächigen Ver-
teilungen von Ober- und Untergrenzen (mit Iso-
linien, Belegpunkten und Unstetigkeitsflächen) 
abgegrenzt. 

Über die globalen Attribute der Legenden-
einheiten hinaus können auf der Ebene der Ge-
steinskörper lokale Eigenschaften vergeben wer-
den. Dies betrifft die Attribute Stratigraphie und 
Petrographie und die quantitativen Eigenschaften 
der Legendeneinheiten (statistische Parameter 
z.B. zur Verteilung der hydraulischen Durchläs-
sigkeit oder hydrogeochemischer Parameter). 
Hier können durch Vergabe lokaler Attribute die 
globalen Eigenschaften eingegrenzt werden. 

 Auf der Ebene der Ausbissflächen hydro-
geologischer Einheiten werden die Informationen 
zum Deckschichtcharakter und die hydro-
geologische Klassifikation vergeben. Letztere 
beinhaltet Angaben zur Transmissivität bzw. 
zum Verwitterungsgrad der Gesteine und kann 
damit innerhalb der hydrogeologischen Einheit 
variieren. 

Ein Sonderfall der hydrogeologischen Einheit 
sind die Deckschichten. Als Deckschicht wird 
eine oberflächennahe hydrogeologische Einheit 
oberhalb des ersten zusammenhängenden 
Grundwasserleiters verstanden, die in ihrer Ge-
samtheit keine nennenswerten Grundwasser-
vorkommen aufweist. Sie liegt damit vollständig 
im Bereich der ungesättigten Gesteinszone (Aus-
nahme: schwebende Grundwasser-vorkommen). 

Deckschichten werden in der Regel mit einer 
Übersignatur dargestellt, die deren hydraulische 
Eigenschaften klassifiziert. 

4.2 Grundwasserkörper 
Nach DIN4049 handelt es sich bei einem 
Grundwasserkörper (GWK) um ein Grundwas-
servorkommen oder Teil eines solchen, das ein-
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deutig abgegrenzt oder abgrenzbar ist. Seine 
wesentliche räumliche Abgrenzung erhält der 
Grundwasserkörper durch die räumliche Verbrei-
tung der wasserleitenden HGE und deren hydrau-
lischen Verbindungen (der physische Rahmen) 
sowie der Grundwasseroberfläche (nicht die 
Potenzialhöhe). 

Damit gelten die folgenden Objektbildungsregeln 
für Grundwasserkörper:  

• Nur hydraulisch zusammenhängende Berei-
che bilden Grundwasserkörper.  

• Bereiche hydraulischer Fenster sind abzu-
grenzen. In diesem Fall erfolgt die Definition 
des Leiterkomplexes als Summe mehrerer 
Teil-Leiterkomplexe.  

Die räumliche Ausdehnung des Grundwasser-
körpers entspricht maximal derjenigen des ihn 
aufnehmenden geologischen Rahmens. Die 
Verbreitung des GWK wird in der Kartierung 
durch die folgenden Entitäten dargestellt: 

• Räumliche Ausdehnung des GWK im 
Grundriss. 

• Räumliche Verbreitung des GWK (flächige 
Verteilung von Ober- und Unterkante); in der 
Regel aus der räumlichen Verbreitung des 
geologischen Rahmens zu ermitteln. 

• Flächige Verteilung der Potentialhöhe des 
GWK. 

Zusätzlich zu berücksichtigende geometrische 
Elemente sind die Polygone der Potentialarten 
und die Belegpunkte. 

4.3 Grundwasserleiterkomplex 
Die Grundwasserleiterkomplexe (LK) beschrei-
ben den räumlichen Zusammenhang zwischen 
Gesteins- und Grundwasserkörper und werden 
im Datenmodell relational über Zuordnungsta-
bellen abgebildet. 

Ein LK ist derjenige geologische Rahmen (ein 
oder mehrere hydraulisch verbundene HGE ein-
schließlich des nicht grundwassererfüllten oberen 
Teils des Grundwasserleiters), in dem sich ein 
zusammenhängender Grundwasserkörper befin-
det. Dabei ist auch der komplexere Fall von hyd-
raulischen Fenstern vorgesehen, bei dem die 
Grundwasserleiter nur in bestimmten Teilberei-
chen ihrer gesamten räumlichen Verbreitung 
miteinander hydraulisch verbunden sind.  

In diesem Fall erfolgt für die Bereiche der unter-
schiedlichen räumlichen Zusammenhänge die 

Bildung von Teil-Leiterkomplexen, die wieder-
um zu Leiterkomplexen zusammengefügt wer-
den.  

Ein Teil-Leiterkomplex als kleinste räumliche 
Einheit der Durchdringung von Gesteinskörper 
und Grundwasserkörper wird aus genau einem 
GWK und n HGE-Körpern (1:n-Beziehung) 
aufgebaut.  

Auf diese Weise kann ein Grundwasserleiter je 
nach den hydraulischen Gegebenheiten in Teil-
bereichen auch unterschiedlichen Grundwasser-
stockwerken (Leiterkomplexen) zugeordnet wer-
den. 

Im Datenmodell wird dies durch die Vorhaltung 
von Leiterkomplex-Teilkörpern und Leiter-
komplexen in getrennten Featureklassen ermög-
licht: 

• Leiterkomplex-Teilkörper (Featureklasse 
LK_TK) werden aus n hydrogeologischen 
Einheiten gebildet, die den geologischen 
Rahmen für genau einen Grundwasserkörper 
bilden 

• Leiterkomplexe (Featureklasse LK) setzen 
sich wiederum aus n Leiterkomplex-
Teilkörpern zusammen. 

Der LK ist damit die n:m Beziehung zwischen 
GWK und HGE. 

Es besteht die Möglichkeit, für Leiterkomplexe 
die Isolinienpläne (Ober- bzw. Unterkante des 
Gesteins, sowie Oberkante des Grundwasser-
spiegels) in einer separaten Datenstruktur vorzu-
halten. 

Unter Berücksichtigung der beschriebenen Ob-
jektbildungsregeln für Grundwasserkörper lässt 
sich für Leiterkomplexe die folgende Objektbil-
dungsregel ableiten: 

• Ein Leiterkomplex wird gebildet aus 1..n 
kleinsten räumlich definierten Einheiten, 
welche aus der Zuordnung der Grundwasser-
teilkörper zu HGE entstehen.  

5 Realisierte Funktionalitäten 
der ArcGIS-Extension 

Über die generellen Funktionalitäten von ArcGIS 
zur Selektion, Bearbeitung und Attributierung 
von Geometrien hinaus unterstützt die Extension 
Flächendatenbank Hydrogeologie die folgenden 
Arbeitsschritte: 

Allgemeine Funktionen und Import: 
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Automatische Erstellung der Datenstrukturen; 
Bereitstellung eines Übersichtsfensters mit den 
Inhalten der Geodatabase; Abgrenzung Projekt-
gebiete, Angabe zu Projekten, Bearbeitungsmaß-
stäben und Bearbeitern; Zentrale Importfunktion 
für Eingangsdaten in die Geodatabase für z.B. 
digitale geologische Karten, bereits aufbereitete 
Ausbissflächen hydrogeologischer Einheiten 
oder Deckschichten, sonstige Verbreitungsflä-
chen hydro-geologischer Körper oder Grundwas-
serkörper, Gw- und Strukturisolinienpläne in 
vorgegebenen Formaten  

Bereich Gesteinskörper:  

Selektion und Attributierung geologischer Aus-
bissflächen von Grundwasserleitern/-
geringleitern und Deckschichten mit hydro-
geologischen Legendeneinheiten (globale Attri-
bute) und weiteren hydrogeologischen Attribu-
ten; Trennung GWL/GWG und Deckschichten; 
Attributierung der Verbreitungsflächen (Um-
grenzung) von Gesteinskörpern (globale und 
lokale Attribute); Automatische Verknüpfung der 
Ausbissflächen zu Gesteinskörpern; Referenzie-
rung eingeladener Struktur-Isolinienpläne auf 
Gesteinskörper 

Bereich Grundwasserkörper:  

Attributierung der Umgrenzungsflächen der 
GwKörper; Referenzierung eingeladener GwIso-
linienpläne auf Gwkörper 

Bildung (Teil-) Leiterkomplexe:  

Bildung von Teilleiterkomplexen durch Zuord-
nung eines/mehrerer Gesteinskörper zu einem 
Grundwasserkörper nach räumlicher Abfrage; 
Bildung von Leiterkomplexen durch Zusammen-
fassung eines/mehrere Teilleiter-komplexe. 

Recherche:  

Recherchemöglichkeit über Grundwasserkörper 
oder hydrogeologische Legendeneinheiten; An-
zeige des gewünschten Ergebnisumfangs (z.B: 
Ausbissflächen, Gesamtverbreitungen, Isoli-
nienpläne) im GIS. 

Plausibilitätsprüfungen:  

Verschiedene wichtige Funktionen zur Prüfung 
der Plausibilität und Datenintegrität während des 
Imports, der Bearbeitung bzw. beim Export. 

Export:  

Export ausgewählter Informationsebenen als 
Shapefile. 

6 Ausblick 
Erste Erfahrungen mit der Flächendatenbank 
Hydrogeologie in einem größeren Testgebiet 
(annähernd sechs TK50-Blätter) zeigen, dass mit 
dem erstellten Fachdatenmodell selbst komplexe-
re hydrogeologische Zusammenhänge innerhalb 
des relationalen Datenmodells erstellt und konsi-
stent abgelegt werden können. Mit Hilfe der 
Recherchefunktion konnte gezeigt werden, dass 
sich nun gezielt über einfache Abfragen die je-
weiligen vorhandenen Objekte zu unterschiedli-
chen Fachthemen recherchieren lassen. 

In einem weiteren Schritt soll die Flächendaten-
bank Hydrogeologie innerhalb des BIS umge-
setzt werden. Für den Export der Daten aus dem 
Kartiertool soll eine XML- bzw. GML-
Schnittstelle zur Übergabe der Geometrie- und 
Sachdaten ins BIS erstellt werden. Damit wird in 
naher Zukunft die Möglichkeit geschaffen, hyd-
rogeologische Rauminformationen der Öffent-
lichkeit recherchefähig zur Verfügung zu stellen.  
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